Für Auswörtige mit Poſtverſendung: 


Jährlich 9 Rbl. 30 Kop., halbjährlich 4 NEL. 70 Kop., 
viertelfährlich 2 Rbl. 35 Kop. pränumerando. 


Vreiß eines Etrmplars 5 Keb. 


Abonnementspreis für Lodz: 
Jährlich 8 Nbl., halbj. 4 Rbl., viertelj. 2 NEL prünumerando. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. | 


Nedaktion und Expedition: Neuer Ring 6. 


Den 24. Januar, 1889: (104 


TOA-GONGERT. 


Billets ſind in der Buchhandlung bed Herrn 
R. Schatke zu haben. 


TTT 
Donnerflag, den 5. (17) Januar 1889 
findet im Concerthauſe ein 


=CONCERT= 


der Stan Sophie Brajnin, 
Primadonna der Berliner Hofoper, 
und des Violon⸗Celliſten Herrn 
% Wadystaw Aloiz, 
rof. des Warſchauer Eonjervatoriung, ſtatt. 
Billets ſind in der Buchhandlung von 
R. Schatke zu haben. (3—1 


Inland. 
St. Petersbyrg. 


— Der „Reg. Anz.“ berichtet: Am 25. 
Dezember, als am Weihnachts ſeſte, wohnten 
Ihre Kaiſerlichen Mafeſtäten mit dem Groß⸗ 
ſürſlen⸗Thxonfolger und der erhabenſten Fa⸗ 
milie, ſowie andere aus Petersburg einge: 
troffene. Perſonen der Kaiſerlichen Familie 
dem Gottesdienſt in der Kirche des Gatſchi⸗ 
naſchen Palals bei. Die Liturgie und das 
17 dieſen Tag feſtgeſetzte Dankgebet zur 

innerung an bie Befreiung Rußlands vor 
dem Eindrang der fremden Völker im Jahre 
1812 vollzog der Beichtvater Ihrer Maje⸗ 
ſtäten, Protopresbyter Janyſchew. Nach Been⸗ 
Sgung des Gottesdienſtes wurde im Arſenal⸗ 


Saal des Paläls ein Dejeuner ſervirt, an 
welchem Ihre Majeſtäten mit der erhabenſten 
Familie, Glieder des Kaiſerlichen Hauſes und 
einige Perſonen der Suite thellnahmen. Auch 
der Commandeur des Lelb⸗Garde⸗Küraſſierre⸗ 
giments Ihrer Majeſtät, Generalmajor Chru⸗ 
ew, und der 23. Artilleriebrigade General⸗ 


„major Baumgarten, dle Offiziere des Eigenen 


Convois Sr. Mafjeſtät und des combinlrten 


„Garde ⸗ Bataillons waren zum; Frühstück be⸗ 


fohlen, während deſſen Dauer die Hoſmuſik⸗ 
capelle ſpielte. 

‚nimmt In der Manege dis Leib» Garde » 
Kkaſſſerregiments Ihrer Mojeſlät zu Ga⸗ 
liſchina wurde, wie der „Neg.⸗Anz.“ belichtet, 
zam 27. Dezember ein Weſhnachtabaum für 
die, Untermilltairs des Eigenen Convois Sr. 
(Majſeſſät, des combinirten, Gardebatalllons 
und des Palals⸗Polizeicommandos angezün⸗ 
5 BE 2, Abhnreiikbienen Ihre Kaiſsrl. 
f ern öten niht Sr: Kaiſerl. Hoheit dem Groß⸗ 
für 2 ee und der erhabenſten Familie 
‚in der Man öge, Inmitten der letzteren war 
ein pfeſiger Tannenbaum auf hohem Pledeſtal 
in Form einer Pyramide aufgeſtellt, zu deren 
Seiten verſchiedene Geſchenle, größtentheils 
Gebrauchsgegenſtände, ſich befanden: ſilberne 
Löffel, Branntweingläſer, ferner Sſamowars, 
Meſſer und Gabeln, Theelannen und Gläſer 
ꝛc. Der Weihnachtsbaum war mit Früchten 
und Confitüren geſchmückt und mit zabl⸗ 
reichen elektriſchen Sternen verſehen. Zu 
Seiten des Baumes ſtanden Eſtraden für 
die Sänger des Convois und des genannten 
Bataillons. Aus einer Vaſe wurden Billets 
mit Nummern gezogen und jeder Soldat, 
welcher die entſprechende Nummer beſaß, 
empfing ein Geſchenk aus den Händen Ihrer 
Mazeſtät der Kaiſerin und außerdem ein 
Körbchen mit Früchten, Nüſſen und Honig ⸗ 
kuchen. Während des Feſtes ſpielte das 
Muſikcorps des Leib Garde⸗Küraſſierregiments 
und ſangen die Regimentsſänger. Einige 


Maunıkriple werden nicht zurägefleht, 
Redaktlons⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittagz. 
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Anweſende erhielten Photographleen Ihrer 
Majeſtät. — Am folgenden Tage wurde der 
Weihnachtsbaum für diejenigen Unter mili⸗ 
talrs angezündet, die am vorhergehenden 
Tage dienſtlich beſchäftigt geweſen waren. 

— Ritter des höchſten ruſſiſchen Ordens 
vom heil. Andreas giebt es zur Zeit, wie 
die „Now. Wr.“ mittheilt, abgeſehen von 
den Allerhöchſten Perſonen, 31, von denen 
20 ruſſiſche Unterthanen und 11 Ausländer 
find. Unter den 20 ruſſiſchen Rittern befin⸗ 
den ſich 11 Militairs, 7 Staats- und 2 
geiſtliche Würdenträger. — Der St. Alexan⸗ 
der⸗Newekl⸗Orden zählt im Ganzen 324 
Ritter. 

— Die Vorunterſuchung über die Eiſen⸗ 
bahn⸗Kataſtrophe bei Borki am 17. Oktober 
c. nähert ſich ihrem Abſchluß. In der letz⸗ 
ten Zeit wurden die Bücher und Rechnungen 
der Eiſenbahn Kursk Charkow⸗Aſow revldirt 
und zahlreiche Zeugen vernommen. Bisher 
find, einer Meldung des „Juſhup Kral“ zu: 
folge, die nachſtehenden Perſonen in Anklage⸗ 
zuſtand verſetzt: 

1) Der Präſident des Verwaltungs⸗ 
rathes der genannten Bahn, Baron O. Hahn, 
als Hauptſchuldiger aller Unordnungen, die 
auf der Bahn herrſchten und mit deſſen 
Handlungen mehrere Eiſenbahnunfälle, da⸗ 
runter auch die Kataſtrophe vom 17. Ok⸗ 
tober, in dirtetem, urſachlichen Zuſammen⸗ 
hang ſtehen. Baron Hahn wird zur Laſt 
gelegt, daß er bei Exploltirung der Bahn 
nur darum beſorgt War, für die Erbauer 
and den factiſchen Beſizer der Bahn, Polja⸗ 
foto, Vortheil zu ziehen und ſelbſt die ent» 
ſprechende Vergütung zu erhalten, wobei er 
in der Verwaltung und auf der Bahn wie 
ihr verantwortungsloſer Eigenthümer dlspo⸗ 
nirte, ſelbſt in techniſchen Fragen. Dabel 
ließ er Alles unberückſichtigt, was zur Siche⸗ 
rung der Gefahrlöfigkeit dem Verkehr erfor⸗ 
derlich if und ſchränkte die nothwendigen 


Juſertious gebühr: 


| Für die Petitzeile oder deren Naum 6 Kop., 


für Reklamen 15 Rop. 


Im Auslande Übernimmt Inſertlong aufträge 
Haasenstein & Vogler, Königsberg 1./ P. oder deren Fillalen. 
In Warſchau: Bajchman & Frendler, Win 18. 
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Ausgaben für den Unterhalt der Bahn und 
die Beamten derſelben dermaßen eln, daß die 
Bahn in einen, Magee eben und die Ge⸗ 
ſundheit der Paſſaglere gefährlichen Zuftand 
gerteth. 

2) Der ehemalige Verwalten de 
Bahn, Ingenieur W. A. Kowanko. 

3) Der Ober⸗Ingenleur für Remonte⸗ 
arbeiten, W. N. Pawlow. 

4) Der Chef der 4. Diſtanz, Ingenieur 
A. S. Wetrinſki. 

5) Der Chef des Depots der Werk⸗ 
ſtätten in Charkow, G. P. Sadonzew. 

Kawanko, Pawlow und Wetrinſki wird 
der ſchlechte Zuſtand der Bahn zur Laſt ges 
legt und Kowanko außerdem der Umſtand, 
daß er den Zug hat ſchneller fahren laſſen, 
als die Betrlebsvorſchriften es geſtatten und 
Sadonzew, daß er, während er ſich zwecks 
Controllirung des Maſchiniſten auf der zweis 
ten Locomotive be and na daß der Zug 
von der Station Tarakanowka — der letzten 
vor dem Ort der Kataſtrophe — abging, 
obgleich er wußte, daß der auf dem Tender 
der erwähnten Locomotive befindliche Krahn 
des Weſtinghouſe⸗Bremsapparates nicht in 
Ordnung war. 

6) Der Regierungsinſpector der Bahn, 
Ingenieur N. A. Kronenberg (der jeiner Zeit 
jo energiſch gegen die Unordnungen auf der 
Bahn ankämpfte, jedoch Teing Unterſtützung 
fand, wo ſolche erforderlich war, well andere 
Einflüfe die Oberhand hatten). i 

7) Der e r derſelben Bahn, 
Ingenieur F. A. Galizynſki. 

Die beſden Letztgenannten werden bes 
ſchuldigt, über den Zuſtand der Bahn unge⸗ 
nügende Auſſicht ge t zu haben und, Kro⸗ 
nenberg außerdem, daß er den Jug zu ſchnell 
bat geben laſſen. Von 25 tionen, welche 
ſch beim Raiterlicen uge beſanden, find 
zur e gezogen: 

8), Der erwaltende ber techniſchen 


un 


ber 


Berkleine Lord. 


Frances Hodgſon Burnett. 


(13. Fortſetzung.) 

Mr. Mordaunt hielt das Händchen einen 
Augenblick in der ſeinen ung, blickte, unwill⸗ 
kürlich lächelnd, in das blühende Kinder⸗ 
geſicht. Er hatte den kleinen Geſellen bereits 
lieb, — wie etz ja den meiſten Menſchen 
erging, Nicht die Schönheit und Anmuth 
des Knaben ſprach zu ſeinem Herzen, ſondern 
die Einfachheit und Kindlichkeit, bie all feine 
Worte, ſo wunderlich und komiſch dieſelben 
oft, waren, liebenswürdig und herzgewinnend 
machten. 

„Und ich freue mich von ganzem Herzen 
der Ihrigen, Lord. eroy,“ erwiderte 
der Paſtor die Anrede. „Sie haben eine 
lange Reife. machen müſſen und wir find 
Alle erfreut, daß Sie dieſelbe jo glücklich 
überſtanden haben.“ 

„Die Reiſe war ſehr lang,“ verſetzte 
Fauntleron, „aber Herzlieb, meine Mama, 
iſt mit mir gekommen und da bin ich 
natürlich gar nicht einſam geweſen. Man 
iſt ja nie einfom, wenn man ſeine Mutter 
bei Nic) hat und das Schiff war wunder⸗ 


„Setzen Sie ſich, Mordaunt,“ ſagte 
der Graf. 

Eure Herrlichkeit iſt ſehr zu beglück⸗ 
wünſchen,“ sprach der Geiſtliche mit Waͤrme, 
indem er ſich einen Stuhl zurechträckte; der 


Graf ſchien jedoch nicht geneigt, ſeine Geſühle 
über den Punkt laut werden zu laſſen. 

„Er ſieht ſeinem Vater ähnlich,“ be⸗ 
merkte er ziemlich kurz angebunden. „Hof 
fentlich führt er ſich einmal verſtändiger 
auf. Nun und was gibt's heute, Mor⸗ 
daunt?“ ſetzte er hinzu. „Wer iſt wieder 
einmal im Elend?“ 

Das klang lange nicht ſo ſchlimm, als 
Mr. Mordaunt erwartet hatte und doch be⸗ 
gann er erſt nach einigem Zögern ſein Ans 
liegen vorzutragen. 

„Es handelt ſich um Higgins — Higgins 
von der äußeren Farm. Der Mann hat 
Unglück gehabt. Ich will nicht gerade bes 
haupten, daß er ein ſehr guter Wirihſchafter 
iſt, allein die Verhäliniſſe ſind derart, daß 
er zurückkommen mußte. Er ſelbſt war 
letzten Herbſt krank, daun hatten die Kinder 
das Scharlachfieber und nun liegt die Frau. 
Es handelt ſich um den Pachtzins und Newid 
droht, ihm ſoſort zu kündigen, wenn er nicht 
zahlt. Die Sache ſteht natürlich ſehr ſchlimm 
für ihn und er kam geſtern zu mir mit ber 
Bitte, mich bei Ihnen für die Gewährung 
einer längeren Friſt zu verwenden.“ 

„Das alte Lied,“ ſagte der Graf ſicht⸗ 
lich verſtimmt. 

Fauntleroy ſtand zwiſchen dem Groß⸗ 
vater und dem Beſucher und war ganz Ohr. 
Er „'treſſirte“ ſich natürlich ſofort für Higgins 
und dle Kinder und hälte gar zu gern ge⸗ 
wußt, wie viele es ihrer ſeien und ob ſie 
ſehr krank geweſen. 

„Higgins iſt ein wohlgeſinnter Mann,“ 
bemerkte der Geiſtliche, bemüht, ſein Geſuch 
zu unterſtützen. f ii 

„Und ein ſchlechter Pächter, der immer 


im Rückſtande iſt,“ erwiderte Seine Herrlich 
keit. „Ich weiß das von Newick.“ 

„Augenblicklich iſt die Noth groß. Der 
Mann hängt ſehr an feiner Famllie und 
wenn ihm die Pacht gekündigt wird, fo kön⸗ 
nen ſie alle miteinander verhungern. Zudem 
verordnet der Arzt Wein und kräftige Koſt 
für die Kinder und Higgins weiß nicht, 
woher das nehmen.“ 

„So war's gerade bei Michael,“ warf 
Lord Fauntleroy, näher tretend, ein. 

Der Graf blickte Überraſcht auf. „Dich 
hatte ich ganz vergeſſen,“ ſagte er. „Dachte 
gar nicht mehr daran, daß wir einen Phi⸗ 
lanthropen im Zimmer haben. Nun, wer 
war denn Michael?“ Und das beluftigte 
Lächeln flog wieder über des alten Herrn 
Geſicht. 

„Beldgets Mann, der das Fleber ger 
habt hat,“ erklärte Fauntleroy eifrig. „Du 
weißt ja doch, Großvater! Der hat auch die 
Miethe nicht zahlen und keinen Wein und 
ſolche Sachen kaufen können. Dann haſt Du 
mir das Geld für ihn gegeben, damit ich 
ihm helfen konnte.“ 

Der Graf warf Mr. Mordaunt einen 
raſchen Blick zu. 

„Ich weiß nicht, was für eine Sorte 
von Gutsherren der Junge abgeben wird,“ 
bemerkte er. „Ich hatte Haviſham gejagt, 
der Knirps ſolle haben, was ihm Spaß 
macht — und was ihm Spaß gemacht, war 
offenbar, Beklelleuien Geld zu geben.“ 

„O nein, Bettelleute waren es gar 
nicht!“ rief Cedrik. „Michael war — Michael 
iſt ein ſehr ausgezeichneter Maurer. Sie 
haben alle gearbeitet.“ 

„Aha,“ beruhigte ihn der Graf. „Beitel⸗ 
leute waren es alſo nicht, ſondern ſeht aus⸗ 


gezeichnete Maurer, 5 ußer und Apfel⸗ 
frauen.“ Plözlich ſchien ibm ein Einfall 
8 kommen ünd er ſah den Jungen ein paar 

ekünden ſcharf an. „Komm mal her,“ 
ſagle er, dann. Sera 


N 


1 trat io n V zu ihm, als 
es irgend anging, ohne an das kranke Bein 
zu ſtoßen. 


„Was würdeſt Du in dieſem Falle 
thun ?“ fragte der alte Edelmann. 

Eine ſeltſame Enipfin bemächtigte 
ſich Mr. Mordaunts bei dige — 
geſehenen Fruge. Er war ‚jeit Jahren in 
der Gemeinde angeſtellt, kannte die Armen 
und Reichen, die Ehrlichen und die Schlim⸗ 
men und wußte, welch ungeheure Macht 
zum Böſen oder Guten derelnſt dleſem klel⸗ 
nen Jungen gegeben ſein werde, der mit 
weit offenen Augen, die Hände in den Zar 
ſchen vor ihm ſtand und dabel durchzuckte 
ihn der Gedanke, daß, wenn der herriſche, 
eigenſinnige alte Mann die Laune haben 
ſollte, dieſe Macht ſchon jetzt in dieſe kleine 
Hand zu legen und dieſe Kindesnatur Feine 
großwüthige und wahre wäre, der Schaden 
für den Knaben ſelbſt, wie für die von ihm 
Abhängigen, ein unabſehbarer ſein würde. 

„Was würdeſt Du in dieſem Falle 
thun ?* fragte der Graf. 

Fauntleroy legte die Hand zutraullch 
auf des Großvaters Knie. 

„Wenn ich seht reich wäre, uad nicht 
nut ein kleiner Junge, dann würde ich ihn 
rubig in ſeinem Haufe, wohnen, laſſen und, 
würde ihm Alles geben, was die Kinder 
brauchen, aber ich, ich din ja nur ein Kind!“ 
Aufleuchtend jegte er glelch darauf hinzu: 
„Du kannſt das Alles thun, nicht wahr?“ 


nſpection des Schutzdlenſtes, Wirkl. Staats: 
at Baron A. F. Taube für vorſchrifts⸗ 
widrige Rangirung des Zuges, für Fahr⸗ 
läſſigkeit in der Leitung deſſelben und für 
Ermunterung der Bahnagenten zur Beſchleu⸗ 
nigung der Fahrgeſchwindigkeit zwecks Ein⸗ 
holung der Verſpätung, wobei er nicht den 
Grad der Geſchwindigkeit angegeben, ſondern 
ſolches dem Gutdünken des Zugperſonals 
anheimgeſtellt hatte, 

9) Der ſtellvertretende Mechaniker des 
Zuges, Ingenieur S. S. Kalaſchnikow. 

10) Sein Gehilfe, der Waggonmelſter 
der Nikolal⸗Bahn J. J. Meyerhof. 

Die belden Letzteren werden beſchuldigt, 
ibrem Chef, dem Baron Taube nicht da⸗ 
rüber berichtet zu haben, daß an dem Wag⸗ 
gon des Miniſters der Communicationen und 
am Weſtinghouſe Apparat nicht Alles in 
Ordnung war. - 

Die Beamten: Baron Taube, Kronen: 
berg und Galizyſkti ſind mit Zuſtimmung 
des Miniſters der Communſcationen, die 
übrigen genannten Perfonen auf Grund des 
dem Unterſuchungsrichter zuſtebenden Rechts 
zur Verantwortung gezogen. Alle befinden 
fie ſich vorläufig auf freiem Fuß und iſt 
ihnen nur die ſchriftliche Verpflichtung abge⸗ 
nommen worden, ihren Wohnort nicht zu 
verlaſſen 

Die Frage iſt noch nicht entſchleden, ob 
die Sache dem Criminal Caſſatlons⸗Depar⸗ 
tement als Gericht erſter Inſtanz, oder dem 
Charkowſchen Gerichtshof competiren wird, 
da fie mit einer zweiten Frage zuſammen⸗ 
hängt, nämlich derjenigen, ob es nicht noth⸗ 
wendig fein wird, nach Erledigung einiger 
der Vorunterſuchung noch bevorſtehenden 
Handlungen noch einige Beamte, darunter 
auch höher geſtellte Perſonen, als die Ge: 
nannten, zur Verantwortung zu ziehen. 

(Rig. Tagbl.) 

— Die neuen Drei⸗ und Ein⸗Rubel⸗ 
ſcheine ſind, wie die „Now. Wr.“ meldet, 
bereits von der Expedſtion zur Anfertigung 
der Staatspapiere ausgegeben worden und 
werden in diefen Tagen in den Verkehr 
kommen. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 

Der „Sſwfet“ läßt ſich in, feiner 
Weihnachts⸗Betrachtung darüber aus, daß 
das Weihnachtsſeſt bei uns und im Auslande 
in Ruhe und Frieden gefeiert wurde, und 
daß die gegenwärtige Zeit eine glückliche fei: 
Nirgends gäbe es Hunger oder Peſt; der 
Erpboden erzittere nicht unter des Krieges 
blutiriefenden eiſernen Tritten und überall 
machen ſich von Oben her unterſtützte ſchöne 
und gute Beſtrebungen geltend. 

„Nur zwei Länder befinden ſich in einer 
unnormalen Lage“ — heißt's dann weiter. 
„Dleſe beiden Länder find Deutschland, das 
durch ſeine Siege bochmüthig und patzig 
geworden in ſolchem Grade, daß das deutſche 
Volk alle Sympathien auf unſerem Planeten 
verloren hat — und Bulgarien, das einen 
fremden Prinzen ſich als Regenten hat auf⸗ 
halſen laſſen, der das den Bulgaren verhaßte 
Prinzip der Entnationalifirung des Landes 
vertritt und von dem heimiſchen Despoten 
Stambulow geſchätzt und gehalten wird, der 


mögen, denn ohne dieſelben kann kein Volk 
leben, ic f De 5 Luft leben kann.“ 
(St. P. Herold). 

— Die „Nowoſti“ weiſen auf die 
neueſten Nachrichten aus Deutſchland hin, 
als deren wichtigſte dem Blatte die auf die 
allgemeine Richtung der deutſchen Politik 
bezüglichen erſcheinen. Dieſelben ſeien äußerſt 
charakteriſtiſch und laſſen keinen Zweifel zu 
bezüglich der Principlen, an die ſich für die 
Zukunft die deutſchen Staatsmänner zu hal⸗ 
ten gedenken. 

Einen beſonderen Eindruck dürfte dem 
Blatte zufolge namentlich die dem Herrn 
von Puttkamer verliehene Auszeichnung her⸗ 
vorbringen, zumal wohl Allen erinnerlich iſt, 
unter welchen Verhältniſſen die Vecabſchie⸗ 
dung des ehemaligen Miniſters erfolgte: 

„Dem verſtorbenen Kaiſer Friedrich III. 
ſtand die Entſcheldung der Frage über Ein⸗ 
führung längerer, d. h. fünfjähriger Legis⸗ 
laturperioden bevor. Wie bekannt, brachte 
der verſtorbene Monarch die Entſcheidung. 
dieſer wichtigen Frage in Abhängigkeit von 
dem weiteren Verbleiben des Herrn von Putt⸗ 
famer im Amte, deſſen Wahlumtriebe in 
ganz Deutſchland Unzufriedenheit erregten. 
Auf dieſe Welſe erfolgte der Rücktritt des 
Verwandten des Fürſten Bismarck und au⸗ 
genſcheinlich theilte Kaiſer Wilhelm II. voll⸗ 
kommen den Standpunkt ſeines verſtorbenen 
Vaters, well vor den letzten Wahlen allen 
Adminſſtrativbeamten aufgetragen wurde, den 
Wählern vollkommene Freiheit zu loſſen 
Dieſe Verordnung wurde mit großer Sym⸗ 
pathie begrüßt, als ein offenes Anzeichen 
der Abänderung des Puttkamerſchen Syſtems. 
Unter ſolchen Umſtänden iſt es ſehr erklär⸗ 
lich, daß die jetzige Auszeichnung des Herrn von 
Puttkamer durch einen ſo hohen Orden als 
ein ungünſtiges Vorzeichen für den Triumph 
der ſtagtlichen Principlen angeſehen wird, 
an welche ſich Kaiſer Frledrich III. hielt.“ 

(St. P. 8.) 


Auständilhe Ve chrtchlen 


— Die „N. A. Z.“ bringt ein Schrei⸗ 
ben des Kalſers Friedrich mit 
folgender Einleitung zur Kenntniß der Oeffent⸗ 
lichkeit: „Wir freuen uns, in den Stand 
geſetzt zu fein, das nachfolgende Handſchrel⸗ 
ben, welches Kalſer Friedrich an den Flürſten 
Bismarck bel Gelegenheit der 50 jährigen 
Erinnerung an deſſen Eintritt in die Armee 
gerichtet hatte, zu veröffentlichen, well in dem⸗ 
ſelben der Hochſellge Kaiſer ſelbſt Zeugniß da⸗ 
für ablegt, wie weit jeine Intentionen von 
der Richtung der landläufigen Oppoſitlon 
ves Fortſchritts und der freiſinnigen Parthei 
abwichen, und wie vollkommen ſie dem Geiſte 
entſprachen, in welchem Kalſer Wilhelm I. 
reglert hat. — Ein derartiges Zeugniß wirft 
eln ſcharſes Schlaglicht auf die Frivolität 
des Beſtrebens der freiſinnigen Preſſe, den 
Hochſeligen Kaiſer noch im Grabe zu einem 
Geſinnungsgenoſſen zu ſtempeln. 

Das Handſchreiben lautet: 

„Charlottenburg, 25. März 1888. 

Ich gedenke mit Ihnen, mein lleber 
Fürſt, der heute abgelaufenen 50 Jahre, 


das Land mit Pulver und Blei, mit Knütteln welche verſtrichen ſind, ſeidem Sie in das 


und Galgen in Reſpekt hält. 

Gott gebe, daß mit der alljährlich immer 
wieder neuwerdenden Erinnerung an dle 
Menſchwerdung Christi, mit der zugleich in 
die Herzen der Menſchen Friede und Wohl⸗ 
gefallen einzogen, auch in Bulgarlen Gewiſſen 
und Necht auf Neue zum Siege gelangen 
rr een 
„Im, da hätten wir alſo Deine Mei⸗ 
nung,“ ſagte der Graf. g 

„Nicht wahr, Du kannſt allen Leuten 
geben, was Du willſt ?“ fragte Fauntleroy 
noch einmal. „Was iſt denn Newick 7 

„Mein Intendant, für den meine 
Pächter eben keine ſonderliche Zuneigung 

en.“ b 
3 „Willſt Du ihm jetzt gleich ſchreiben 7“ 
drängte Cedrik. „Soll ich Dir Feder und 
Tinte bringen ? Ich kann ja das Spiel hier 

bmen. Die Möglichkeit, daß man 
dieſen Herrn Newick ſeine Drohung aus⸗ 
führen! laſſen könnte, kam ihm offenbar gar 
nicht in den Sinn. 

Der Graf ſchwieg eine Weile, den 
Knaben immer feſt ins Auge faſſend. 

„Kannſt Du ſchreilben 7“ fragte er. 

„Ja“, erwiderte Cedrik kleinlaut, „aber 
nicht ſehr gut.“ 

„Nimm die Sachen hier weg und bring 
Feder und Tinte und ein Blatt Papier von 
meinem Pulte.“ 

Mr. Mordaunt folgte der Verhandlung 
mit wachſendem Intereſſe. Fauntleroy führte 
den ethaltenen Befehl raſch und geſchickt 
aus; nach wenig Augenblicken war alles 


bereit. 
Fortſetzung folgt.) 


Bausmiethe und 


Heer eintraten, und freue Mich aufrichtig, 
daß der Garde⸗Jäger von damals mit ſo⸗ 
vlel Zufriedenhelt auf dieſes abgelaufene 
halbe Jahrhundert zurückblicken kann. Ich 
will Mich heute nicht in lange Auseinan ver⸗ 
ſetzungen Über die ſtaatsmänniſchen Verdienſte 
elnlaſſen, welche Ihren Namen für immer 
mit unſerer Geſchichte verflochten haben. 
Aber das Eine muß Ich hervorheben: daß, 
wo es galt, das Wohl des Heeres, ſeine 
Wehtkraft, eine Schlagfertigkeſt zu vervoll⸗ 
kommnen, Sle nimmer ſehlien, um den 
Kampf aufzunehmen und durchzuführen. So⸗ 
mit dankt Ihnen das Heer für erlangte 
Segnungen, die es Ihnen niemals vergeſſen 
wird, und an der Spitze deſſelben der Kriegs⸗ 
herr, der erſt vor wenigen Tagen berufen 
iſt, dieſe Stellung nach dem Heimgang Deſſen 
einzunehmen, der unausgeſetzt das Wohl 
der Armee auf 88 Herzen trug. 
f r 


wohlgeneigter 

gez. Frledrich.“ 
— Boulanger verbraucht ſehr viel 
Geld, mehr als er einnimmt. Vergebens hat 
man bisher danach geforſcht, wo er die 
Summen her hat, die er verausgabt, um 
ſeine politiſche Rolle zu ſplelen. Ein radikales 
Blatt, der „Radical“, ſtellt über Boulan⸗ 
ger's Budget folgende Rechnung auf, die 

ſich nur auf das Jahr 1888 bezieht. 

Einnahmen: 


Abgeordnetendiäten 9,000 Fres. 


Generalspenſion. 10,500 „ 
Ehrenlegion 2,000 „ 
Summa 21,500 Fres. 


Ausgaben: 
Dienſtper⸗ 
20,000 Fres. 


ſonall 
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Pferde und Wagen 20,000 „ 
Perſönlicher Unterhalt (Klei⸗ 

der, Wäſche, Halsbinden, 

Parfümerie, Lackſtiefel ꝛc.) 10,000 „ 
Mitgift ſeiner Tochter 100,000 „ 


Wahlkoſten (in 15 Departe⸗ 

ments) 3,000,000 „ 
Junggeſellenleben (Reife nach 

Spanien ꝛc. )) 50,000 „ 
Penſion für Frau Boulanger 
während der Einleitung der 
Scheidung ausſtehend 
Summa 3,200,000 Fres. 

Die Ausgaben — ſo fährt der „Ra⸗ 

dical“ fort — überſteigen alſo die Einnah⸗ 
men um 3,178,500 Fres. Durch Herrn 
Chincholle, den perſönlichen Freund des Ge⸗ 
nerals, weiß man ſchon, daß er aus Amerika 
400,000 Fres. erbalten hat. Ferner weiß 
man durch Herrn Laifant (Rede in Nancy), 
daß Rochefort und Graf Dillon je 100,000 
Fres. in das Geſchäft ſteckten. Dann weiß 
man noch, daß ihm 500,000 Fres. von 
einer andern Seite zugegangen ſind. Das 
alles macht aber nur 1,100,000 Fres. aus. 
Man möchte nun wiſſen, woher die übrigen 
2,078,500 Fres. ſtammen. 


Ungeshranik, 


— Die Zehn: und Fünfgroſchen⸗ 
Stücke werden, wie bereits bekannt, aus 
dem Cours gebracht und auch deshalb ſchon 
heute nicht gern angenommen. Wir wollen 
daher den Modus, nach welchem die alte 
Scheidemünze aus dem Verkehr gebracht 
wird, unſeren Leſern nochmals in Erinnerung 
bringen u. z. wird dieſelbe bis zum 1. 
(13) Mai 1889 den vollen Nominal⸗ 
werth behalten. — Vom 1. (13.) Mai 
1889 bis zum 1. Januar 1891 
wird genannte Scheidemünze als Zahlun 
in den Regierungscaſſen angenommen, ſedoch 
werden vom 1. (13) Mai 1889 bis 1. (13.) 
November 1889 10%, vom 1. (13.) Nov. 
1889 bis 1. Mai 1890 25% vom 1. (13.) 
Mai 1890 bis 1. (13.) Januar 1891 
50% vom Nominalwerth in Abſchlag ge⸗ 
bracht. Nach dieſem Termin verliert dige 
Scheidemünze ihren Werth und wird in 
den Regierungscaſſen des Königreichs Polen 
nicht mehr angenommen. 

— Des Betllers Dank. Vor der 
Thür eines hieſigen Fabriksbeamten erfchien 
am Sonnabend Mittag ein ſchon bejahrter 
Mann und bat flehentlich um eine Gabe, 
damit er für ſein ſeit 2 Jahren krankes 
Weib und fünf kleine Kinder Brot kaufen 
könne. Die Gattin des betreffenden Be: 
amten erkundigte ſich in eingehender u eife 
über die Verhältniſſe des Bettlers, der dies 
ſelben in durchaus glaubhafter Welſe ſo 
traurig als möglich ſchilderte, und wurde 
ſchließlich derart vom Mitleld ergriffen, daß 
ſie ihm nicht nur ein namhaftes Geldgeſchenk 
machte, ſondern ihn auch in den erwärmten 
Korridor nöthigte und ihm eine tüchtige 
Portion warmes Eſſen vorſetzen ließ, das 
demſelben einleuchtender Welſe ganz vortteff⸗ 
lich ſchmeckte, ja, die Gute ging ſchlleßlich 
in ihrem Wohlthun ſo weit, daß ſie in ihr 
Wohnzimmer eilte, um für „die armen frie⸗ 
renden und hungernden Würmer“ des Bettlers 
noch eine Parthie Wäſche, abgelegte Kleider 
und ein Brot einzupacken. Wie erſchrak 
fie aber, als fie bei ihrer Zurückkunft den 
Bettler nicht mehr vorfand und gewahr 
wurde, daß derſelbe einen vollſtändig neuen 
Ueberrock ihres Mannes und einen guten 
Schüler⸗Paletot ihres Sohnes mitgenommen 
halte, welche Gegenſtände, recht bequem zum 
Wegſtibitzen, im Flurgauge am Kleiderſtän⸗ 
der gehangen hatten. Eine ſofortige Nach⸗ 
frage in dem Haufe, in welcher er angeb⸗ 
lich ſelne Wohnung haben wollte, ergab als 
Reſultat, daß der Bettler dort völlig unbe⸗ 
kannt war und niemals daſelbſt gewohnt 
hatte und jo jah denn die mildthätige Frau 
zu ſpät ein, daß ihr ihr gutes Herz einmal 
einen argen Streich geſplelt und einen Ver⸗ 
luſt von mehr als 50 Rol. bereitet hatte. — 
Wir unfererjeits können dieſelbe leider nicht 
bedauern, denn gewarnt haben wir oft ge⸗ 
nug; ttotzdem giebt es nach wie vor Leute, 
welche ſich an eine geordnete Armenpflege 
nicht gewöhnen können und zur Armenkaſſe 
nur ſehr geringe Beiträge leiten, ja vor⸗ 
kommendenfalls ſogar auch wohl über „das 
ewige Zahlen“ ſchimpfen, dafür aber den 
Grundſatz vertreten, „man könne doch die 
Bedürftigen nicht von der Thür weiſen“ 
und jedem Hausbettler mit vollen Händen 
geben. Daß die meiſten derſelben jeder 
Gabe unwürdig ſind, das wollen die Be⸗ 
treffenden nicht glauben und ſie werden wohl 
erſt zur Einſicht kommen, wenn ihnen ein 
Gauner ia der eben geſchilderten Weiſe einen 
Beſuch abgeſtattet haben wird. 

— Unſchuldig verdächtigt. Vor uns 
geſähr drei Wochen vermißte die Frau eines 
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hieſigen Fabrikanten einen werthpollen Ring, 
den ſie, wie ſie ſich ganz genau zu etinnern 
wußte, am Morgen des betreffenden Tages 
mit andern Schmuckſachen auf ihren Tollet⸗ 
tentiſch gelegt hatte. Da außer dem Stu⸗ 
benmädchen keine fremde Perſon das Zimmer 
betreten hatte, jo wurde daſſelbe ſofort ins 
Verhör genommen und trotz aller Betheue⸗ 
rungen ſchließlich mit Schimpf und Schande 
davongejagt, Am Sonnabend Nachmittag 
wurde nun das Kinderzimmer geräumt und 
zufällig auch der Baukaſten eines dreijährigen 
Knaben ausgeſchüttet, in welchem ſich — der 
vermißte Ring vorfand. Im erſten Augen⸗ 
blick glaubte man, das fortgejagte Mädchen 
habe denſelben nach Entdeckung des Dieb⸗ 
ſtahls weggeworfen, jedoch gab der Knabe 
auf Befragen an, daß er den Ring vom 
Tiſche genommen habe, um denſelben als 
Zierde für ſelnen Kirchthurm zu benützen. 
Das unſchuldig verdächtigte Mädchen, welches 
noch ohne Stellung war, wurde nunmehr 
reengagirt und erhielt als Entſchädigung 
nachträglich ein reiches Weihnachtsgeſchenk, 
die betreffende Dame aber hat ſich feſt vor⸗ 
genommen, in Zukunft auf einen bloßen Ver⸗ 
dacht hin Niemanden mehr zu beſchuldigen. 
— Einem uns von dem hleſigen Ver 
treter des Petersburger Bankhauses H. Blokk, 
Herrn J. L. Chalmowlitſch, freundlichſt zur 
Verfügung geſtellten Telegramm zufolge, ſind 
bei der geſtern ſtartgehabten Prämjenzlehung 
der I. Prämlen⸗Anleihe (1864) die Haupt⸗ 
gewinne auf ſolgende Looſe gefallen: 
200,000 Rbl. auf Serie 12,119 Nr. 14 


75,000 „ „ 10,499 7 
40%0%%ꝗꝶ&Bwu—ép, „ 16897 „ 7 
25,000 „ „ „ 10,957 „ 15. 


— Das Vergnügen, welches der Verein 
zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Handlungs⸗ 
Commis am Sonnabend im Saale des 
Grand Hotel veranſtaltet hatte, war ſehr 
gut beſucht und verlief in der beiten Weile. 
Der von den bekannten Dilettanten ausge⸗ 
führte muſtkalſſche Theil des Abends gewährte 
einen ſeltenen Genuß und wurden die Mit⸗ 
wirkenden lebhaft applaudirt. Allgemein wurde 
der Wunſch ausgeſprochen, es möchten ähn⸗ 
liche Unterhaltungs⸗Abende öfters geſchaffen 
werden. 

— Für die Familie Pfeſſer gingen 
bel uns des Meiteren ein: Von den Herren 
G. & A. 3 Rbl., R. G. 1 Rbl., J. H. 1 
Rbl., H. G. 1 Rbl. 

— Wir machen hlerdurch darauf auf⸗ 
merkſam, daß Logenbilleis zum Maskeu⸗ 
balle des Lodzer Wohlthätigkeits⸗Verelns 
noch bis Donnerſtag Nachmittag bel Herrn 
Herrmann Gehllg zu haben find. 

— Bietorios Theater." Das Przybylski⸗ 
ſche Luſtſpiel „Dwõr we Wiadkowicach“ 
kam am letzten Sonnabend zum etſten Male 
auf der hieſigen Bühne zur Aufführung. Die 
Handlung iſt aus dem täglichen Leben ge⸗ 
griffen und glebt uns ein treues Bild von 
dem heutigen Treiben auf den Landgütern, 
Das Stiick iſt von frei allen Effekthaſcherelen, 
faden Wortſpielen, enthält vielmehr natürliche 
Momente und feſſelt den Zuſchauler troß des 
ruhigen Colorits und des Mangels der den 
franzöſiſchen Luſtſplelen ſo eſgenen lebhaften 
Aktion. Der Autor moraliſirt auf eine ge⸗ 


ſchickte Weiſe und überzeugt, daß es unter 


den Gutsbeſitzern beſſer beſtellt fein könnte 
und müßte. Das Spiel ſowle die Auss 
ſtattung waren wirklich ganz befriedigend: 
beſonders hervorgehoben zu werden verdienen 
wie immer, ſo auch diesmal die Damen 
Maidrowicz und Rozan ska, vom 
Herrenperſonal Winkler, Feldmann 
und Kopezewski. Auch die übrigen 
Darſteller verdienten volles Lob, außer Frl. 
Wyrwilcz, welche zwar nicht ſchlecht ſpielte, 
aber ſo raſch und halblaut declamirte, daß 
man trotz des Ohrenſpitzens ganze Phraſen 
nicht verſtehen konnte. f 
Das Haus war ausverkauft und läßt 
die ſympathiſche Aufnahme, welche das neue 
Bühnenwerk fand, auf elne mehrmalige 
Wiederholung ſchließen. Die einzige Klage, 


die wir hier vorbringen müſſen, iſt die über die 


zu ſehr ausgedehnten Zwiſchen⸗Alte. Diefes 
Uebel ſcheint ſaſt unausrottbar zu. fein,’ es 
beeinträchtigt immer wieder den Effect und 
ſtört oft den ganzen Eindruck. | 


— Das Erdbeben, welches, wie ge⸗ 
meldet, am vorigen Montag in Konſtanz vers 
ſpürt wurde, ſcheint im ſüdlichen Baden und 
auch in der ganzen Schweiz ſich bemerkbar 
gemacht zu haben. So in Zürich, Frauen⸗ 
feld, Zug u. ſ. w. Beſonders ſtatk ſcheint 


der Erdſtoß in der Schweiz geweſen zu ſein. 


Zu Watiwyl war die Erſchütterung jo heftig, 
daß die Bewohner erſchreckt aus ihren Häu⸗ 
ſern ſprangen. Der Erdſtoß ſoll dort um 12 


Uhr 15 Minuten erfolgt jein. Auch in Wyl 


wurde um dieſelbe Zeit eine ziemlich ſtarke 
Erderſchütterung verſpürt. — Aus St. Gal⸗ 
len ſchreibt der „N. Z. Z.“ ein Bericht⸗ 


erſtatter unterm 7. Januar: Heute Mittag, 
nach der Uhr des Telegraphenbureaus 5%ĩ 


Minuten vor 12 Uhr, wurde hier ein heftiger 
Erdſtoß verſpürt. An den Wänden hängende 
Bilder, rr Rouleaux und dergleichen 
ſchwebende Gegenſtände gerſelhen in's Schwan⸗ 
ken und in den Wänden knarrte und krachte 
das Holzwerk. Der Stoß wurde, wie aus 
den don mir eingezogenen Erkundigungen 
hervorgeht, in der Mitte des Thales, in 
welchem unſere Stadt liegt, deutlicher und 
kräftiger wahrgenommen, als am Fuß des 
Roſenberges und des Berneck, In der Nach⸗ 
bargemeinde Tablat wurde das Erdbeben zu 
derſelben Zeit und in derſelben Heftigkeit 
beobachtet wie hier, desgleichen in Herisau. 
Aehnliches wird aus Toggenburg, Flawil, 
Glarus und Umgegend berichtet. 

— Drathberichte aus verſchledenen Or⸗ 
ten Amerikas ſchildern die ſchrecklichen Folgen 
des bereits gemeldeten Wirbelſturmes vom 
9. d. M., beſoders werden aus Pennſylvanien, 
ſowie aus den mittleren und weſtlichen Stagten 


viele Menſchenverluſte und zahlreſche Ver⸗ 


letzungen berichtet. Aus den Trümmern 
elner Seidenmühle in Reading, die wie ein 
Kartenhaus umgeweht worden it, wurden 
bis jetzt 5 Todte und 34 Verwundete heraus ⸗ 
gezogen und es wird befürchtet, daß noch 
weitere 87 Perſonen unter den Trümmern 
begraben liegen. Ein in Pitts burg zerſtörtes, 
80 Fuß hohes Haus hat in ſeinem Sturze 
ebenfalls viele Perſonen getödtet und verletzt. 
An Todten find bis jetzt 14, an Verwun⸗ 
deten 33 aus dem Schutte hervorgezogen. 
Die aus Elfen und Stahl beſtehende Hänge⸗ 
brücke, welche den Niagara⸗Fällen zunächſt 
über den Fluß führte, iſt vom Sturm in 
den Strom hinabgeſtürzt worden; nur die 
Thünme, welche die Kabel trugen, ſind ſtehen 
geblieben. Ferner zerſtörte der Wirbelſturm 
in Reading die Eiſenbahn und mehrere 
Werkſtätten, welche durch eine Gasexploſion 
Feuer fingen, wobei vier Arbeitet verbrannten. 
Der Suam wüthete mit größer Gewalt 
auch in Sunbury, Herrisburg, Scranton, 
Williamspor und Wheeling. Allenthalben 
wurden Menſchen getödtet und verletzt und 
großer, Schaden angerichtet. In ‚Brooklyn 
vernſchtete der Sturm die Baracken der 
Marinewerfte; mehrere Seeſoldaten wurden 
dabei verletzt. Der Blitz ſchlug in die Bas: 
anſtalt ein, wodurch eine vetheetende Ex⸗ 
ploſion verurſacht wurde. In Carlisle 
(Pennſylvanlen) ſturzte das ſtävtiſche Arſenal 
ein, auch das Schulgetaude wurde umgeweht, 
wobei die Kinder faft alle verletzt wurden. 
Inſolge des Sturmes entgleiſten al chr 
Bahnzüge. Der Berluft, welchen die Phila⸗ 
delphia und Reading Eiſenbahn durch die 

Zerſtörung ihrer großen 130 Fuß langen 
und 60 Fuß breiten Werkſtätte, wo dle 
Wagen angeſtrichen wurden, erleidet, wird 
auf 75,000. Doll. veranſchlagt. Jeder Wagen 
enthielt einen Gasbehälter, welche alle kxplo⸗ 
dirten. Dies verurſachte den Brand, durch 
welchen vier Perſonen umkamen. 175 Per⸗ 
ſonen, ßtößtentheils Mädchen und Knaben, 
waren in der Seidenfabrit in Reading beſchäf⸗ 
tigt, welche "zerfiört wurde. Es war ein 
großes, 300 Fuß langes und 150 Fuß 
breites Gebäude, das der Wirbelwind in der 
Mitte packte, worauf daſſelbe wle ein Karten⸗ 
haus einſtürzte. Alle darin befindlichen Leute 
wurden verſchütlet. Glüͤcklicherweiſe wurde dle 
Fabril durch Dampf geheizt, ſo daß kein 

er ausbrechen konnte. Der Geldſchaden 

d auf 100,000 Doll. veranſchlagt. Das 
Gebäude in Pitisburg, welches durch die 
furchtbare Gewalt des Sturmes umgeweht 
wurde, hatte acht Stockwerke, eine Höhe von 
80, Fuß und eine Breite von 30 Fuß. Den 
ganzen Tag über waren Rettungsmannſchaften 
ununterbrochen mit dem Suchen nach den 
Verſchütteten beſchäftigt und jede Stunde 
lieferte neue Beweiſe von den ſchfecklichen 
Wirkungen des Einſturzes dieſes mächtigen 
Neubaues. Die gleichfalls zerſtörte Hänge⸗ 
brücke über den Niagarafällen war im Jahre 
1870 mit einem Koſtenaufwand von 400,000 
Dollars wänzlich, aus Siſen und Stahl ger 
baut, und ſpätere Verbeſſerungen kosteten 
weltere 200,000 Dollars. 

L An Bord der britiſchen Bark „Tho⸗ 
mas Perey“ brach im Hafen von Vokohama 
eine Menlerei aus. Dleſelbe nahm ſo ernſt⸗ 
liche Ausdehnung an, daß der Führer der 
Reuterer vom Steward erſchoſſen wurde 
und eine Abtheilung Marineſoldaten von 
dem britiſchen Kriegsſchiffe „Leander“ unter 
Führung eines Lieutenants Ruhe ftiften 
mußte. Die Meuterer wurden in's Konſular⸗ 
gefängniß abgeführt. — Der Cunard⸗Dam⸗ 
pfer „Servla“ überbringt die Nachricht, daß 
die Bark „Alf“ auf der Reiſe von Demerara 
mit Zucker nach Philadelphia, mit ihrer 
aus 14 Perſonen beſtehenden Beſatzung ver⸗ 
unglüdt, if — Der Miſſiſſippi⸗Dampfer 
„Paris“ ſcheſteite auf der Fahrt von News 
Orleans nach Cincinnati und ſank ſofort. 
7 Petſonen, welche ſich auf dem Schiffe 
befanden, werden vermißt. — Im Schwarzen 
Meere iſt elne große Anzahl Segelſchiffe 
verunglückt. Hunderte von Menſchenleben 


— 


ſind dabei, der „D. News“ zufolge, im 
Laufe der letzten 14 Tage zu Grunde ge⸗ 
gangen. — Nach weiteren Berichten über 
den Zuſammenſtoß zwiſchen dem britiſchen 
Dampfer „Montana“ und dem norddeutſchen 
Lloyddampfer „Main“ wird der Unfall 
dem Umſtande zugeſchrieben, daß das Steuer⸗ 
ruder des „Main“ nicht gehörig arbeitete. 


ture Pal, 


Petersburg, 12. Januar. (Nordiſche 
Tel.⸗Agent.) Das Reichsbudget pro 1889 
ift veröffentlicht worden: darnach betragen 
die ordentlichen Einnahmen 861, 300.000 
NEL, tranſitoriſche 4,100,000 Rbl., außer⸗ 
ordentliche 9,300,000 Rbl. die freie Baar⸗ 
ſchaft der Reichskaſſen 20,300,000 Rbl., die 
Geſammteinnahmen demnach 895 Mill. 
Rbl.; die ordentlichen Ausgaben betragen 
856,800,000 Rbl., die tranſitoriſchen 
4,100,000 Rbl., die außerordentlichen (für 
Eiſenbahnen und Häfen) 34,200,000 Rbl., 
die Geſammtausgaben betragen demnach 
895,100,000 Röl., die ordentlichen Einnah⸗ 
men überſteigen ſomit die ordentlichen Ausga⸗ 
ben um 4½ Mill. Rbl. — Die „Now. Wr.“ 
will wiſſen, daß Oeſterreich⸗Ungarn vor 
Kurzem mit der Türkei übereingekommen 
ſei, nunmehr auch den zweiten Theil des 
Sandſhaks Nowi⸗Bazar zu beſetzen, nach⸗ 
dem im Berliner Vertrage ſtipulirt worden 
war, daß die Occupation des Sandſhaks 
nach beiderſeitiger Verſtändigung zu erfol⸗ 
gen habe und Oeſterreich⸗Ungarn bisher 
nur einen Theil desſelben beſeßt hatte. 

Petersburg, 12. Januar. (Nordiſche 
Tel.⸗Agent.) Das im amtlichen Organ des 
Finanzminiſteriums, dem „Weſtnik Finanzow“ 
veröffentlichte Erpoje des Finanzminiſters 
zum Reichsbudget für 1889 ſchreibt die 
Möglichkeit, letzteres zu einem günſtigen Er⸗ 
gebniß zu führen, vornehmlich der aufrichtig 
friedliebenden Politik Sr. Mafeſtät des 
Kalſers zu, welche jede Veranlaſſung zum 
Zuſammenſtoß mit auswärtigen Mächten 
beſeitigt. Das Expoſé betont ferner die 
Bedenklichkeit, Anleihen aufzunehmen, em⸗ 
pfiehlt, die Außerordentlichen Ausgaben eln⸗ 
zuſchränken und ſich mit den verfügbaren 
Mitteln zu begnügen. Schließlich nimmt 
das Expoſé auf den Sturz des Rubelcourſes 
der letzten Jahre Bezug und erklärt denſelben 
durch die blinde Feindſeligkeit der auslän⸗ 
diſchen Preſſe, vornehmlich der deutſchen, und 
die unvernünftige Speculation der Börſe, 
Ein Theil der ruſſiſchen Werthpapiere ging 
nach Holland und Frankreich, wo man die 
ökonomſiſche Lage Rußlands günftiger auffaßte, 
der größte Theil der Papiere wurde jedoch 
nach, Rußland zurückverkauft und dadurch 


«eine bedeutende Summe unjerer Schuldver⸗ 


ſchreibungen aus dem Umlauf gebracht, was 
auch nur gewünſcht werden könne. Um nun 
neuen Verkäufen ruſſiſcher Werthe auf aus 
ländiſchen Börſen und einer eventuellen Miß⸗ 
ernte in Rußland begegnen zu können, be⸗ 
rechnet der Finanzminiſter den Werth des 
Goldrubels im Reichsbudget pro 1889 mit 

170 Creditkopeken. 

Die in Perſien befindlichen, die dortige 
Cavallerie inſtrultrenden ruſſiſchen Offiziere 
verlängerten den Betrag mit der perſiſchen 
Reglerung auf drei Jahre. f 10 

Petersburg, 12. Januar. Wie die 
„Now. Wremja“ mittheilt, iſt ein neuer Ent: 
wurf, betreffend die Aufbeſſerung des Düna⸗ 
Waſſerweges, ausgearbeitet worden. — Am 
Mittwoch fand beim perſiſchen Geſandten ein 
Galadiner ſtatt, an welchem Staatsſecretaſr 
v. Giers, der engliſche Botſchaſter Morler 
u. A. theilnahmen. — Aus Jalta wird ger 
meldet, daß dle Königin Natalie dort län⸗ 
gere Zeit bleiben zu wollen ſcheint, da ſie 
das Hotel verließ und eine Villa bezog. 

Berlin, 12. Januar. Fürſt Bismarck 
hatte geſtern Nachmittag eine längere Audienz 
beim Kater. Später ſah er u. A. Herrn 
v. Bennigſen und Hauptmann Wißmann 
bel ſich. 

Berlin, 12. Januar. Prinz Friedrich 
Leopold von Preußen hat ſich mit der Prin⸗ 
zeſſin Luiſe von Schleswig⸗Holſtein, Schweſter 
der Kaiſerin, verlobt. Prinz Friedrich Leo⸗ 
pold, Rittmeiſter und Kommandeur der 
Leibeskadron des Regiments der Gardes du 
Corps, iſt am 14. November 1865, die 
Prinzeſſin Luſſe von Schleswig ⸗Holſtein am 
8. April 1866 geboren. 

Berlin, 12. Januar. Fürſt Bismarck 
wird der Etöffnung des Landtages am Mon⸗ 


tag beiwohnen. Der Geſundheitszuſtand des 


Reichskanzlers wird als befriedigend bezeichnet. 

Berlin, 12. Januar, Die Krankheit 
des Grafen Monis iſt eine ſo ernſte, daß 
eine Vertretung deſſelben für längere Zeit 
ins Auge gefaßt werden muß. Dem Ver⸗ 
nehmin nach iſt zu dieſem Zwecke eine Thei⸗ 
lung der Obliegenheiten beabſichtigt; die 
Verwaltungsgeſchäfte ſoll der Direktor in der 


Admiralität, Rapitain z. S. Heufner führen, 
während mit der Stellvertretung im Kom⸗ 
mando der Marine ein anderer Secoffizier 
beauftragt würde. 

Berlin, 12. Januar. Aus Hannover, 
10. Januar, wird den Hamburger Nach⸗ 
richten aus einer, wie dieſe angeben, zuver⸗ 
läſſigen Quelle über Entſendung von Artillerie 
nach Oſtafrika Folgendes gemeldet: In den 
letzten Tagen find vom hieſigen Feldartillerie⸗Re⸗ 
giment Nr. 10 2 Batterien mit 10 Geſchützen 
ohne Mannſchaften und Pferde, ſowie in 
der letzten Nacht die dazu gehörte Munition 
nach Wilhelmshaven abgegangen, um von 
dort nach Sanſibar eingeſchifft zu werden. 


Das Hamburger Blatt hält es für nöthig, 


ſeine Nachricht durch folgenden Zuſatz zu 
bekräftigen: Wir geben dieſe Nachricht, weil 
ſie uns, wie geſagt, aus ſonſt zuverläſſiger 
Quelle und zwar mit dem Bemerken zugeht, 
daß ſie von der geſtrigen Tafel des Prinzen 
Albrecht ſtamme, wo ſie ſowohl Caprivi als 
der Stadtkomm andant Graf Walderſee mit⸗ 
getheilt hätten. 

London, 12. Januar. Eine Depeſche 
der „Times“ aus Sanſibar vom 11. Ja⸗ 
nuar meldet vom Victoria⸗Nyaſſa vom 11. 
November: Im Laufe des Oktober beſchloß 
Mwanga, der König von Uganda, die Ver⸗ 
nichtung ſeiner ſämmtlichen arabiſchen Gar⸗ 
den. Er wollte ſie auf einer kleinen Inſel 
im See dem Hungertode preisgeben. Die 
Garden, die hiervon Kunde erhalten hatten, 
weigerten ſich, die bereitſtehenden Boote zu 
beſteigen und griffen den Palaſt des Königs 
Mwanga an. Dieſer verſuchte zu fliehen, 
wurde jedoch von den Arabern in Magu 
gefangen genommen. Die Garden erhoben 
Kiowa, den älteſten Bruder Mwanga's, auf 
den Thron. Kiowa aber übertrug die her⸗ 
vorragendſten Aemter an Chriſten. Infolge 
deſſen erhoben ſich die Araber, tödteten viele 
der neuen Beamten und vergaben deren 
Poſten an Muſelmanen. Hierauf zerſtörten 
fie alle engliſchen und franzöſiſchen Miſſlons⸗ 
gebäude. Die Miſſtonare retteten ſich nach 
Uſambiro. Die Araber richteten hierauf ein 
beleldigendes Schreiben” an Mackay vach 
Ufamdiro, in welchem fie über ihren Sieg 
in Uganda berichteten und die Ausrottung 
aller Miſſionare in Centralafrika ankündigten 
als Rache für die engliſchen Maßnahmen 
gegen den Sclavenhandel. 
Uganda ſei ein muſelmaniſches Königreich 
geworden. 8 

Amſterdam, 12. Januar. In dem Befinden 
des Königs trat eine neuerliche Verſchllimmerung 
ein. Der Monarch verläßt ſeit zwei Tagen 


nicht mehr das Bett, die Schlaf⸗ und Appe⸗„W 


titloſigkeit nimmt zu. Angenblicklich iſt der 
König außerdem von ſeinem alten, beſonders 
heftig auftretenden Blaſen⸗ und Nlerenlelden 
geplagt. Die Aerzte ſind ſehr beſorgt. Der 
König kennt feinen Zuſtand; er ſoll zu ſeinem 
Leibdiener die Worte geäußert haben: „Die 


Lampe erliſcht, es iſt kein Oel mehr darin ( 


* 


Telegraune. 


Berlin, 13. Januar. Fürſt Bismarck, 


deſſen Geſundheitszuſtand nichts zu wünſchen “ 


übrig läßt, hat alsbald nach feinem Eins 
treffen in Berlin die Geſchäſte in vollem 
Umfange aufgenommen. Die „Magdeburgi⸗ 


ſche Zeitung“ meldet, der Kanzler werde ſich 


an der Reichstagsverhandlung über den Etat 


des auswärtigen Amtes perſönlich betheiligen, 


alſo vermuthlich ſchon vor der erſten Leſung 
der noch zu erwartenden oſtafrikaniſchen Vor⸗ 
lage im Reichstage als Redner auftreten. 
Die „Frankfurter Zeitung“ glaubt dagegen 
für folgende Verſion eintreten zu können: 
„Wir glauben, daß feine Anweſenheit hier 
aus einem anderen Grunde nothwendig iſt: 
Die Erhöhung der Civilliſte iſt feſt beabſich⸗ 
tigt. Sie wird vom preußiſchen Landtage 
gefordert werden. Es iſt das aber eine ihrer 
Natur nach ſehr heikle Angelegenheit, und 
wie die verſchiedenen ſeiner Zeit in der Preſſe 
aufgetauchten Nachrichten beweiſen, haben 
ſchon verſchiedene Vorſchläge beſtanden, ohne 
daß man ſich für einen beſtimmten entjchies 
den hätte. Um zu einem definitiven Be⸗ 
ſchluß zu kommen, ſcheint das perſönliche 
Eingreifen des Herrn Reichskanzlers noth⸗ 
wendig zu ſein. 

Berlin, 13. Januar. Nach elnem aus 
Sanſibar eingegangenen Telegramm find bie 
Auſſtändiſchen bei einem Angriff auf Dar⸗es⸗ 
Salaam mit großem Berluft zurückgeſchlagen 
worden. Deutſcherſeits ſind nur ein Beamter 
der Deuiſch⸗ Oſtafrikaniſchen Geſellſchaſt, 


Borenſtein, und die Schweſter Maria Fin⸗ 


Sie erklärten, 


gerle von der evangeliſchen Miſſtonggeſell⸗ 
ſchaft, deren Nlebetlaſſung bel dem Kampfe 
in Brand gerathen war, verwundet. 

Belgrad, 18. Januar. Der König 
empfing den neuernannten franzöſiſchen Ge⸗ 
ſandten Patrimonio im Beiſein des Mir 
niſters des Aeußern, Mijatowitſch. In den 
beiderſeitigen Anſprachen wurde der Wunſch 
hervorgehoben nach Aufrechterhaltung freund ⸗ 
ſchaftlicher und herzlicher Beziehungen zwiſchen 
den beiden Ländern. Geſtern empfing der 
König eine Deputatlon der biefigen Juden ⸗ 
gemeinde, welche für die durch die neue Ver⸗ 
faſſung den Juden gewährte Gleichberechtl⸗ 
gung dankte. 1 

Haag, 13. Januar. Das Befinden des 
Königs hat ſich in der letzten Nacht ver⸗ 
ſchlimmert. Dr. von Blaanderen brachte die 
Nacht im Schloſſe Loo zu. Dr. Vinkhuyſen 
wurde kelegraphiſch dorthin berufen. 

Haag, 13. Januar. Officiell wird bes 
kannt gegeben: „Die beuntruhigenden Symp⸗ 
tome im Zuſtande des Königs halten an. 
Die Ueberreizung vermindert die Kräfte.“ 

Waſhington, 13. Januar. Der ame⸗ 
tikaniſche Generalconſul in Samoa, Sewell, 
wurde heute vom Ausſchuſſe des Senats für 
aut wättige Angelegenheiten in geheimer Sitz⸗ 
ung vernommen. Er ſagte, er erwarte mit 
der nächſten Poſt aus Samoa Nachrichten 
über welter e Confliete zwiſchen den Dentichen 
und den Eingeborenen, da das Blutvergleßen 
die Lage gründlich verändert habe. Wenn 
nicht beabſichtigt werde, Deutſchland die 
Beherrſchung der Inſeln gänzlich einzuräumen, 
würden die Mächte entſchledene Schritte 
ergreiſen müſſen. Der deutſche Druck ſel 
ausſchließlich verantwortlich für die augen⸗ 
ſchelnliche Entzweiung der Eingeborenen. Der 
Generalconful betonte, es ſel wichtig, mins 
deſtens die Neutralität der Inſeln aufrecht 
zuerhalten. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Derr Sanfan aus Prag. — 
Schröter aus ow. — Odle aus Mainz. — 
rien aus . — auß Nowo⸗ 

adomsk. — © au Moskau. — Mendels⸗ 
burg aus Tomaſchow. — Markus und Kolberg aus 


7 Vietoria. Herr Mills aus Oldham 
— — — Czaika r — Bloch aus 

. — — ** 
aus Zawiercie. — Mendrzyckt, Wiſel, zalski, 
Rogowiez und Urbach aus Warf 

Hotel Mannteuffel. Herr Toman aus 
Oeſterreich. — Dr. Stummer aus Warſchau. — 
Kuske aus Zdunska⸗Wola. 


2 = a — 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegraphenamt theils wegen mangels 
hafter Adreſſe, theils aus anderen 
„Gründen nicht zugeſtellt werden: 
Akronunz Harno seno np Da- 
6puxt IIlendzepa 1 Bpecra Ilenrpan- 
nonl. — Tenepaay A ne Taxen- 
HHKÖRy nal Crapogyda. — I KOBCKAA 
262 3elinieps Dr Er 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von 
den oben angegebenen Depeſchen in Em⸗ 
pfang nehmen wollen, ſind verpflichtet, 
dem Telegraphenamte eint enlſprechende 
Legitimation vorzulegen. 
> 


FToüursberichl. 


Berlin, den 14. Januar 1886. 
100 Rubel — 215 M. 95 
Ultimo 215 M. 75 . 


Warſchau, den 14. Januat 1860 f 
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Juſt ratte. 


Zu verkaufen 
tine Garnitur Möbel (Sopha, 2 Fau⸗ 


teuiles, 6 Stühle) für 60 Rbl. 
Petrikauer » Straße N Air eg 4. 


Sonnabend, den 7. (19.) Januar 1889: 
im .Lodzer Concerthause 


DER iroher BB 


AnKEN-DAlıL. 


— zum Beſten 
des Lodzer Wohlthätigkeits Vereins. 
Beſonders bemerkt wird, daß um 12 Uhr Nachts ein 


GROSSER MASKEN -AUFZUG. 


ausgeführt von ſämmtlichen Artiſten und Artiſtinnen der polniſchen Theater⸗ 
Truppe, ſtattfindet. 


Eintritts-Harten à Rs. 1.50 
ſind bei den Herren Rudolph Ziegler, Adolph Otto, II. Andersch, in den 
Buchhandlungen der Herren L. Fischer, R. Schatke, ſowie in den Condi⸗ 
toreien der Herren Wüstehube und Reymond und am Balltage Abends von 
7 Uhr ab an der Caſſe im Concerthauſe zu haben. (4 
Billets zu den Logen find, bei Herrn Hermann Gehlig zu haben. 
Sammelbüchſen werden nur drei vergeben. Damen, 

darauf reflectiren, wollen ſich an Herrn Adolph Otto wenden. 
Es wird gebeten, ſich den Anordnungen des Tanzordners, 
Herrn Joseph Richter, gefl. zu fügen und iſt den geehrten Gäften 
der Beſuch des Balles nur im Coſtüm, reſp. Maske, oder im Salon: 

Anzuge geſtattet. 

Das Rauchen iſt in ſämmtlichen Räumen des Concerthauſes 
(außer im Buffet) ſtreng verboten. 


Anfang 9 Uhr. 


ie ‚Barometer, Thermometer, 

G Hieißzenge, Operugläſer, SN 
A Kaleidoskope, Pantoskope, 

F 1 x * 
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Stereoskope, Nebelbilder-Apparate, 


Laterna MA g IO u, 
dazu extra Bilder in großer Auswahl, 


Modelle gon e Eiſenbahnen, Waagen u. dgl. 
10) empfiehlt 


A Ua 


Optiker, 

Ecke Petrikauer⸗ und 

Zawadzka⸗Straße 
Nr. 277. 


Allerhöchſt coneeſ ſionirte 


alien, Lebens⸗Verſicherungs⸗ Geſelſcgat 


NEW-YORK. 


Errichtet 1845, 
Die Verſicherungs⸗ und Controll⸗Bedingungen der Geſellſchaft find, am 21. October 1887 
un, uch e * den Herrn Miniſter des Innern beſtätigt. 
„Am 1, Januar 1888 bitrug der vollſtändig realifitte 


Sich 995 eitsjon ds 200,720,907 Rbl. 
Im Amt h 15 Geſellſchaft ein. Gaution von 500,000.Rbl. depo⸗ 
nürt. Billete der inneren Anleihe vom Jahre 1887 m Nominalwerthe von 600,000 Rol. 

Ein beſonderer geſetzlich beſtimmter Reſervefond wird für die in Rußland de 
ſchloſſenen Verſicherungen in der Reichsbank hinterlegt. 

Die Operationen der Geſellſchaft und das geſetzliche Verhältniß des Reſervrfonds 
unterliegen der effeetiven Controlle der Ruſſiſchen Regierung. 

Anträge auf Verſicherungen werden entgegengenommen und jede gewünschte Aus⸗ 
kunſt wird ertheilt. 12— 

Die Direction fr Süd- und Weſt-Rußland Jammt Königreich Polen: 

Warschau, Sächſiſcher Platz Nr. 5. 

Baukhäuſer in Warſchau: 

A. Rawiez & Co., Die Commerzbank in Warschau: 


Leon Goldstand Goldstand, _ 


dure. Lach- & Firnissfabrik 


re & W. LEPPERT 


Warschau, 


10-5 eröffnete eine Filiale seines Lagers 
in Lodz, Petrikauerstrasse N 88, Haus L. Meyer. 
nz Preiscourante franco und gratis. ug 
15—15) _ Prämiirter natürlicher 1888er 


Dorsch-Leber en 


% iſt bereits angelangt in der 
Apotheke von M. Spokorny. 


Stakrop r H Haren JEONOABEE eps. 


welche 


Hosgoneno Hensypop. 


— 


Elegante 


Masken reg 


find zu haben bei 
E. Röder (Modes), 


Grüne⸗Straße Nr. 265 b, Vis-Avis der neuen Synagoge. 


Da inpfkeſſel ⸗ 


Fabri 


von 


BORMANN, SZWEDE & TEMLER, 


Warschau. 
empfiehlt ſich zur Lieferung von) Dampfteſſeln verſchledener Syſteme, wie auch voll⸗ 
ſtändiger Keſſelaulagen. 


Vertreter von Lodz und Umgegend: 


33) ‚In. ey Ser, 
de ah) En ia: A Nr. 268 b. 


Montag, den 14. Januar, Morgens 
9½ Uhr verſchied nach kurzem Leiden 
unſer geliebtes Töchterchen 


dee e e 
im Alter von 1 Jahr 3 Monaten. 


Die Beerdigung, wozu wir Ver⸗ 
wandte und Freunde einladen, findet 


heute Dienſtag, 
ftatt, 


Caesar Eisenbraun 
und Frau. 


MIT EHLWIK 


Nachmittags 3 Uhr 


Das Aelteſten-Amt der 


Fleiſcher⸗Junung 


g zu Lod 
ladet die Herren Mitmeiſter zu der am 
Mittwoch, den 16. Januar, Nach⸗ 
mittags 4 Uhr im Lokale des Obermelſters 
ſtattfindenden 

Quartal = Sitzung 


ee eee e 
| Urzad starszych 

| zgromadzenia Rzezniköw 
| m. Lodzi 

| zuprasza W«Sszystkich p. p. majströw na 


Bene Kwartalng 
odby€ sie majgcg 

W lokalu starszego tego2 zgromadzenia 

w Srodg dnia 16. Stycznia r. b. o g0- 

dzinie 4-tej popoludniu. 


Das Aelteſten⸗Amt der 


Schloſſer-Innung zu Lodz 


ukoficzywszy szkole realug, posiadajgey erſucht ſmmtliche Herren Mtmeiſter, zu 


jezyki niemieki, rossyjski i polski grun- 


niczne, poszukuje zajecia w interesie 


handlowym, obok ktörego W chwilach | 


swobodnych möglby bye tlomaczem i 
udzielaé lekeyi jezyka rossyjskiego. 


Blizsza wiadomosé w Lodzi, u W-go 


F. Meyera, Nowy rynek Nr. 6. (1 
Ein cautionsfähiger 


1 lege! 
jekber Pe 
er e eee 
Näheres in der Exped. d 
Für die Ane u. ren 
Gerüthſchaften von 
F. Chwastkiewiez 
in Warschau, Scnatorska 55 17 
ird f ij 
1 Lehrling eech 
Kenntniß der deutſchen Sprache und Schul⸗ 


3:3) — zeugniſſe find erforderlich. 
Näheres) an der Stelle in Warſchau 


Hiermit habe ich die Ehre, dem „ wertben 
Publikum die ergebene Anzeige zu machen, 
daß mein 26 

Bittſchrifts⸗ 


und Ueberſetzungs⸗Burean, 
in welchem jeglicher Art Bittſchriften und 
Klagen an die Gerichts⸗, Adminiſtratlons⸗ 
und Polizei ⸗ Behörden berſertigt werden, 


nach dem Haufe des Herrn Salamonowiez, 


Petrikauerſtraße Nr. 255, (uen 18) 
verlegt wurde. Gleichzeitig mache ich be: 
kannt, daß ich die Leitung derjenigen Civil⸗ 
Prozeſſe, welche auf Wechſel oder ſonſtigen 
Schuldſcheinen beruhen und etwaige Chancen 
ap Erfolg haben, auf eigene Koſten übers 
nehme, 


B. Schweizer, Rechtsanwalt. 
3—2) Zwei 


-e 


zweireihig, mit 16 und 48 Spindeln, noch 
im 1. ſind zu verkaufen bei 
A. Mexerhoff, Zglierz. 


E. MARKGRAF. 


ei 


Bapmana, 3 Slupapı 1889 r. 


townie, a takze znajgcy rysunki tech- | bi: an Den Ray, en en ee 


Nachmittags 3 Uhr ſtattfindenden Quar⸗ 
tal Sitzung und Melteften Wahl 
ſich recht zahlreich einzufinden. (3—3 


Ein junger Maun, 
ruſſi cher f Vorkenniniſſe der eln⸗ 
fachen und doppelten Buchführung, 1555 
pr. ſoſort oder vom 1. Februar 
als Magazineur oder in inet re 


Compioir als Volonteur. G fferten 
Pa Chiffre N. N. nimmt or. 
Bl. entgegen. 


2Drechslerg gel 


werden bei gutem Lohne ſofort geſucht 
beim W 
R. Heyer, ‚Pabianice. 
7 Den geehrten Publikum mache 2 
die ergebene Anzeige, daß ich in der Bug 
Straße Nr. 3 eln 


Kohleng eſchäft 


errichtet habe. | bitte um gütigen 
Zuspruch und verſpreche die reellſie und 
billigſte Bedieuung. 

— — 


Theegebek 
in den verſchiedenſten Ga 
pr. Pfund 50, 60 und 75 Kop. 


15) empfiehlt 
A. Wüstehube. 


ñUö— — — 


65) 


l. hose 


Spitalarzt 


Apen Patienten mit Hals, Kehl 
kopf⸗, Naſen⸗ und Ohrenleiden, wie 
froher täglich von 8, bis 6 Uhr Nachmittags, 


im Hauſe Nr. 4, am Ringplag. 


De = Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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